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ypen des Charakters
. Von Joseph Fröbes

Begriffsbestimmungen und altere Versuche

Man spricht VO  en TIypen des Charakters oder der Gesamtpersön-
lichkeit. In diesemn weılıftfen INnn den Begriff etwa Theophrast
in seiNner Schritft ber die Charaktere Iypen VO  e} Menschen,
beispielsweise den Schmeichler Ahnlich gebraucht ıh La Bruyere
(1688) In der deutschen Psychologie 1ST oft Charakter ENSCICIHMN
Innn CENOMMECN, als W illensdisposition, als herrschende Willensrich-
Lung In der gewöhnlichen Sprache wiırd die Bedeutung noch mehr
CINZSECHNELT aut den zyuertvuöllen Charakter W ıe die Sprache Men-
schen „Verstand“ oder „Herz zuschreibt WeNnNn S1C hervor-
ragendem Grade hat; INan MI1TT em Besıitz VO  — Charakter
daß das Handeln ach testen Grundsätzen, MT Zuverlässigkeit C
schehe; Wer dagegen schwankt, heißt charakterlos SO verlangt Rıbot
(Les maladies de 1a volonte, *1894) für die Bezeichnung Charakter,
daß durch das Leben andauert 11l VO  z} Amorphen SPIC-
chen. Manchmal wırd der wertvolle Charakter auch iınhaltlich C1H=-

geschränkt auf den sıttliıch Charakter. Mıt unsıttlichen Lebens-
z1elen beruhigt Nan sıch eben T11C völlıg nd leidet deshalb notwendig
A NNefrer Disharmonuie.
In der Praxıs geht dıe bisher behandelte Bedeutung des Charakters

schon dadurch i We1ltfere ber da{fß aufßer eigentlichen Wiillens-
dispositionen auch die Gefühlsdispositionen MIt einbegriffen werden;
S1e sind schon der alten Philosophie nıcht scharf geschieden Kın
Charakter heißt eLWwW2 schwach die dauernden Ziele oder Lebens-
gewohnheiten tehlen, oder WEeNnNn S1IC en Schwierigkeiten nıcht stand-
halten. Eın Charakter 1IST schwankend WENN sıch jemand schnell be-
>>  T aber auch schnell wıeder überdrüssig wiırd Noch elter

das Wort der Pädagoge Kerschensteiner (Charakterbegriff un
Charaktererziehung, der 1er Haupteigenschaften des Charak-
LErSs neNnNtT Willensstärke, Urteilsklarheit Feinfühligkeit un (GGemüts-

Die gegenwärtiige Arbeit stellt die Charakterologie dar, w1e S1C sıch se1it
der Auflage 1NEe1NS eNTbucChS der experımentellen Ssychologie (1929) weliter
entwickelt hat In ähnlicher Weise ich dieser Zeitschrift (Ba 13;
die Forischritfte zusammengefaßt, die Cdie Graphologie 1ın derselben eıt CI -
fahren hat amı der Artikel siıch verständlich S@1 un nicht beständige
Verweisungen auf das eNTDUC| nOöfLLg mache, MU| ich der ersten Hälfte
öfter Darstellungen des ehrbuches kurz wiederholen, die Auffas-
sungen besser würdigen
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erregbarkeit; das schliefßt Hatucheh die wertvollen Seiten aller höheren
Seelenfähigkeiten ein Die Urteilsklarheit 151 eine Vorbedingung be-
harrlıchen Wollens; Feinfühligkeit bedeutet die Mannigfaltigkeit des
Ergriffenwerdens gegenüber den verschiedenen Verhältnissen: die (56-
mütserregbarkeıt geht auf die Tiefe des Ergriffenseins Umfang,
"Tiefe un Dauer der Gemütsbewegungen.

Sehr häufig wırd schließlich auch VO  $ nNneEUETECN Forschern Charakter
gleichgestellt MT Gesamtpersönlichkeit SO be1 Morton Prince (The
Unconscı10us ADZU) Die Persönlichkeit umtaf(rt die angeborenen
der erworbenen Neıigungen, Gewohnbheiten der Begabungen. ber
auch bei Ziehen (ZPsych 33 91 Charakter terem Sınn heißen
die relatıv konstanten Gefühle un Willenseigenschaften, wobel mMi1t
Getühl die höheren Gefühle ZEMEINT sind die die Lebensauffassung
und rührung bestimmen Nach Rohracher (Kurze Einführung die
Charakterkunde, 1ST Charakter die psychische Kıgenart des
Menschen: das Temperament 15 vermutlich körperlich, dagegen die
Charakterzüge teilweise psychisch ableitbar: der Hochmut 2uUS
der Überzeugung VO  —$ der CIBCNCN Klugheıt. Den temden Charakter
erkennt zunächst durch Intuution un Einfühlung. Nach cDou-
gall (Outlıne of abnormal psychology) tLammen dıe Motive der
menschlichen Handlungen 1ı der Hauptsache 25 den angeborenen
Instinkten. Die Erziehung lehrt dann die schädlichen hemmen, iındem
190028 die Ideale un Gefühle der Umgebung annımmet In der „mehr-
tachen Persönlichkeit“ wechseln mehrere solcher 5Systeme mıte1n-
ander ab Ö

Eınıge altere Ausführungen V O Persönlichkeitsteilungen.
Nıcht WENISC Teilungen begnügen sich IN1IL theoretischen (konstruktiven)
Ordnung der seelischen Fähigkeiten Arten nd Unterarten nach verschiedenen
Gesichtspunkten, hne Angaben ber das tatsächliche Vorkommen der den rad
des Zusammenhangs der Merkmale gemälß der Erfahrung. Sel7z (Über die Persön-
lıchkeitstypen, spricht annn von Idealtypen ı1711 Gegensatz Z den empirischen
Typen.

ö5o bevorzugt Fouillee die naheliegende oberste Teilung ı Verstandesmenschen,
Gefühlsmenschen, Willensmenschen: bei jeder dieser Klassen wird dann da Zuviel
der Zuwenig der beiden anderen Fähiekeiten 711 Einheit zusammengefügt;
1so NO} nterarten vebildet, LW beı den Verstandesmens  en das Zuwenix
der Zuviel an Getühl und ebenso L Willen. Paulhan (Les Caracteres, unfifer-
ccheidet nach dem Grade der Harmonie zwıschen den verschiedenen Trieben, VO:  —
der größten Harmonie abwärts bis Z den Impulsiven, aunıschen USW., Eıne —
dere Teilung von ihm berücksichtigt die tormalen Eigenschaften der einzelnen Ten-
denz eLw2 nach dem Reichtum Elementen, nach der Intensität der Tendenz,
nach ihrer Dauer, ihrer Fähigkeit S1' AaNnzZzupassen us  Z Eıne elitere schaut auft
das Vorherrschen der einzelnen Triebe der Fähigkeiten SC1 «D}  s der VERELALLVE
Trieb der die sinnliche der motorische Tätigkeit das Intellektuelle, das Getühl
die psychische Tätigkeit überhaupt der die verschıiedenen soz1alen Tendenzen
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Rıbot ENST den Charakter zunächst C111 auf die folgerichtige VWillenshandlung,
Gegensatz ZUT> amorphen, WOZU die Menschen gehören, die sıch VO!  —

der Umgebung leiten lassen. Diesen Charakter teilt Gattungen, Arten un:
nterarten. Dıie Gattungen sind die Gemütsmenschen, die Aktıven und dıe
Apathiker (Phlegmatıker) urch Berücksichtigung der Intellıgenz entstehen
AÄrten, eLtw2 be1 den Gefühlsmenschen, ob blofß das Getühl stark 1ST, der Ge-
tühl un Intelligenz, der Gefühl Intelligenz und Energıe Die Abarten endlich
S11n Mischungen der verschiedenen Gattungen Daneben ordnert die partıellen

Charaktere, die 1Ur für e1n Gebiet sıch der angegebenen Teilung unterwerfen,
während S1C sich nach der Umgebung richten. Endlich dıe  / Anomalen, die
Widersprüche ZCISCNH. Dilthey unterscheidet die drei Persönlichkeitstypen: den
sinnlıchen Menschen, der dem Sinnengenufß olgt; den heroischen Menschen, beı
dem der Wılle vorherrscht; den kontemplatıven Menschen, bei dem das Getfühl
überwiegt, der sıch alles einfühlt. Die bekannte Teilung Sprangers geht e11- e k

SCILLS VO  3 bestimmten Lebenszielen AUS, INITt Vernachlässıgung VO] allem anderen:
Er unterscheidet den theoretischen Menschen, dem die Erkenntnis das Wesent-
ıche 9 den ökonomischen Menschen, be1 dem alles dem Nutzen dient: den
asthetischen Menschen den soz1alen Menschen  * den Machtmenschen; den relig1ö-

SCcIHl Menschen.
AI diese Einteilungen sınd natürlıch nıcht rein logische Teilungen, sondern

setfzen eingehende psychologische Kenntnisse OT2US, Sie werden durch Beispiele
illustriert un geStTAattenN S Möglichkeiten sehen, die der Beobachtung
entgangen 1: 1ne Kombination häufig der selfen IST, mu{fß freilich
nderswoher entschieden werden. Wiıe die anderen psychischen Eigenschaften des

Menschen S1CH den durch die Teilung hervorgehobenen verhalten, ob 5616 VOoNn

Nen gefordert oäer ausgeschlossen werden, IST ZUS den Teilungen nıcht abzu-
eiten. Das muß die Deduktion aus psychologischen (zesetzen ZECISCH der Dr
Shnlich die Erfahrung, dıe aut genügend sroßem Material beruht Eine be-

friedigende Teilung dieser Art IST die Temperamentenlehre.

Y i Die Temperamententeilung
Allgem rc5S, Dıe berühmte Teilung die 1er Temperamente,

sanguminısche, phlegmatische, cholerische un: melancholische, StTammıt

Hippokrates. Er führte die Verschiedenheıit der gelst1gen Fähig-
eıiten auf die 161 Säfte Zzurück (Blut, Schleim, Galle, schwarze Galle),

CItGFr INIL den AT Grundqualitäten: „flüssıg, trocken, W arm,

125Kalt“ ı Beziehung brachte. Dıie vollkommene Gesundheıt sollte 16 -
gcn der richtigen Mischung aller vier; WCLNN dagegen on

ihnen überwiegt, entstehen die üblichen VIiCIr Temperamente. Auch
er Forscher geben E dafß der Zusammenhang dieser seelischen

Fähigkeiten IN1t dem Urganısmus wirklich begründet 1SEt. S0 Sagt
retschmer (Körperbau und Charakter, 1922): Die Aftektivität hat

ine Ursache ı Blutchemismus. Dıiıe Wechselwirkung der Drüsen und
Gehirns 1ST bestimmend für die aftektiven Strömungen. So be-

kt nach der heutigen Lehre der Ausfall der Schilddrüse Stumpf-
Verlangsamung der seelischen organge. Das lıegt Fehlen
aftektiven Triebkraft, des Interesses der Energıe, der Gemüts-



beteiligung. Dagegen Ste CL vermeh Dr SeNtTtaL1Seıt die
perameNntserregung. Die Stärke der Keimdrüsentätigkeit ı der Jugend
jefert die überspannten Affekte, das Kraftgefühl, die Begeisterungs-
tähigkeıit, Empfindsamkeit un! Pathos. Allers (Medizinische Charak-
terologie, mildert diese EINSEILIYE Darstellung: Der Zu-
sammenhang beweist noch nıcht, da{fß das Körperliche die
Grundlage 1ISTt. Denn auch die Affekte beeinflussen die Drüsen und
können dauernde Umstimmungen hervorrufen. Beruf, Stand, Lebens-
form haben bedeutenden Einfluß aut das Gesamtgehaben des
Menschen.

Im Laufe der Zeıt wurde das Hauptgewicht der Temperamenten-
lehre ı mehr auf die yeın psychologische Beschreibung verlegt. So
unterscheidet Kant die Temperamente des Gefühls un: der Aktivität,
MIt Querteilung nach der Stiärke nd der Erregbarkeit. Zum
Gefühl gehören nach ihm der Leichtbl L1gC (Sanguiniker) MI eichter
Erregbarkeit nd schneller Abspannung; un der Schwerblütige e-
Jancholiker) MMIT schwerer Erregbarkeıit un tiefem Eindringen. Zu en
Temperamenten der Tätigkeit gehört dagegen der Warmblütige (Cho-
leriker) MIit lebhaftem, aber unbefriedigtem Tätigkeitsdrang. _
Heute sıcht InNnan vieltach ı Temperament C111C Art Gefühlsdisposi
C10N2. Wundt unterscheidet die starken un schwachen, chnellen un
langsamen Temperamente. Nach Hırt bezeichnet das Temperament
die formalen Eigentümlichkeiten der intellektuellen und affektiven

. Prozesse; CS kommt an auf Schnelligkeit, Maß un Kraft der Be-
WES  CN.

Eıne altere ausführlichere Beschreibung der VIier Temperamente I4  s Kant
Der Sanguiniker ISTEe sorglos, Von Yuter Hoffnung, gibt jedem Dıng für den
Augenblick grofßes Gewicht, leistet 5  u  1  = anderen Hılfe, 1SE heıiter. ber das
Beharren 1ST Sache nıcht Für den Melancholiker hat alles, _W as ihn angeht,
orofßes Gewicht:;: er en. ZUEeTST die Schwierigkeiten, verspricht nı leicht,
1ST besorgt und mißtrauisch. Der Choleriker 1SE aufbrausend, durch Nachgeben
aber besänftigen. Seine Tätigkeit 1IST rasch, aber ıcht anhaltend: ehehlt
lıeber, als daß er ausführt,. 1SE stolz und habsüchtig. Phlegma bedeutet Aftekt
losigkeıt, Nl Trägheıit. Als Schwäche gefaßt ISTt N Hang ZUfF Untätigkeit, Nei-
un ur Sinnlichkeit. Als Stärke dagegen IStE N d1€ Eigenschaft, nıcht leicht und
rasch, ber anhaltend bewegt werden. Das Phlegma gerat NL  f leicht L
Zorn, behält aber die Wärme länger.

In Weiterführung der älteren Lehre kommt Elsenhans (Charakter-
$ bildung, durch Beifügung der verschiedenen Motivationskraft

acht Temperamenten. eumann sieht Vo der klassischen Vıer-
teilung Zanz ab un stellt einfach die Gegensäatze, die die Getfühle
zulassen, nebeneinander: den Gegensatz der Qualität Lust—Un
lust), der Leichtigkeit des Ansprechens, Intensıität, Nachhaltigkeit, den
Charakter On aktıv un: DAadsSsSlı V
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So besagt jedes Lemperament Ka Zusammen VvVon vielerleı igen-
schaftten Aaus allen Klassen psychischer Zustände, C1116 Charakter-
beschreibung ı 1nnn VOoO  - Theophrast. ber WEN1ISC Menschen sind
ann 1 die aufgestellten Temperamente einzureihen. 50 be-
trachtet sınd die 1C1 oder mehr Gesamtbilder Grenzbegriffe. Be1 den
einzelnen Menschen 151 annn erst festzustellen, 1n WIiEWEITL SiIieE aut den
verschiedenen Gebieten der oder anderen Kategorıe nahekommen.

Demgegenüber ann mMa  3 aber auch dıe Temperamentenlehre
weıterbilden, iındem INnan 181888 WENISC (zweı oder drei) Gegensatze als
den Temperamenten-wesentlich ansıeht, die dann wirklich alle Men-
schen ı sıch begreiten. Man teilt dıe Aftektivität C1inN Grade ber
un: dem Mittelwert; ann kommt der beiden jedem
Menschen notwendig ZU! ebenso vertährt Nan IN anderen gewählten
Grundeigenschaften. In diese Klassen werden die übrigen psycho-
logıschen Züge der früheren Temperamentenbilder eingeordnet, wenn

RIG häufiger als ı111 Mittel für’diese Klassen statıstisch festgestellt WOTr-

den sind

Dıe Temperamententeijlung VO Meymans Diese Neu-
ordnune unternahm Heymans aut Grund VO  : Enqueten UN Bi0gra-
phien (vgl ber alteren Arbeiten C111l Lehrbuch der experimen-
tellen Psychologıe 11} 427) Seine Quelle War Massenunter-
suchung durch Fragebogen, die schr viele Ärzte geschickt wurden.
Jeder VO  $ ihnen sollte ber ıhm bekannte Personen sein Urteil
niederschreiben, WIie der betreftende siıch bezug atıf
psychologiısche Eigenschaften verhalte. Auf diese Weıse kamen ber
2500 Charakterbeschreibungen zustande. Gewiß mMu inan dabej 11

auf nehmen, daß die Berichterstatter verschieden zuverlässıg SCiMH
werden Daneben prüfte selbst die Biographien ÖN 10 Personen
eingehend durch on Dichtern, Philosophen, Naturforschern, Staats-
MANNeErN, auch Vo  2} CIN1ISCH Verbrechern, un stellte ihr Verhalten beı
den gleichen 90 psychologischen Eigenschaften fest. Dazu fügte D

Spater (Einführung 1881 die spezielle Psychologie, och C1iNe W ©1-

fere Schulenquete ber 3000 Leute 7zwiıschen 12 und Jahren.
] )ıe biographische Methode empfiehlt sıch dadurch, dafß 516 viele leine, aber

bedeutungsvolle Züge beibringt, die das Bıld der Persönlichkeit verdeutlichen.
Die freiıe Charakterbeschreibung liefert nämlich ILNINCT das wertvollste Materı1al.
Der Vorteil der Enquöte 1ST anderseits, daß SCHAU dieselben Fragen VvVon allen
Untersuchern beantworten sind. Die Zuverlässigkeit dieser Methode Ar sıch
nachpri4ife„n, indem INa das an Material willkürlich ı ‚W e1 Hälften teilt und
nachsicht; ob beı jeder Hältte S1| dieselben Gesetzmäfßigkeiten offenbaren;
terner uch dadurch, dafß sıch die verschiedenen Methoden QESENSECITLG bestätigen.
Eıne eitere Methode 1St das Analogieexperiment, indem inNnan sıch dre Lage
desanderen hineindenkt und nacherlebt, W 4A5 cselbst entsteht der D
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INan WEN1ISSLENS die Tendenz ETrSDUTL, E  1  ne Bestätigung hat mman auch den
psychopathologischen Tatsachen, weil dort wesentlich srößerem Ausmafß VOTr-

kommt, w as normal schwer beobachten 1SEt.

Heymans wählte als Grundeigenschaften drei, die der Ilas-
sıschen Temperamentenlehre VO jeher 1HE hervorragende Rolie
spielten: dl€ Emotionalität (kurz bezeichnet IMI ihr Geeenteil die
Nıcht-Emotionalıtät, oder SCHAUCK die FEmotionalität unterhalb des
allgemeın beobachteten Mittelwertes, bezeichnen WIL nach dem Ge-
brauch der Logistik 180088 E’ Ferner die Ahbtivität (A; IM1L ihrem
Gegenteil der Nıcht-Aktivität, A Endlich der Gegensatz von

Primärfunktion (P) und Sekundärfunktion (S5) Die ereinıgung die-
serdrei Eigenschaften, b7zw. ıhrer Gegensätze 1 Dreiergruppen Z

definiert die acht Temperamente.
Dıe der Grundeigenschaften: Emotionalıität

heißt viele un starke Gefühle haben, un relatıv den (r
sachen Iso nıcht einfach wer 1e] sondern WCI schon aus geErmInNSCH
Anlässen UStT oder Unlust füuhlt gehört 101 diese Klasse Auf diese
Eigenschaft SI C1INC direkte rage emotionell oder nıcht? Akhtivi-
Ta  C heißt die Häufigkeit und Energıe des Handelns, un ZW ar wieder.
relatıv den Otiıven: Aktiv 1ST NECNNCI, er schon Aaus

gefühlsbetontem Motıv ZU: Handeln kommt. Dıie Aktivität. wurde
Aus der algebraischen Summe VO  s} Fragen bemessen, nämlıch: Ist

Amte eifrıg? Mußestunden beschäftigt? SENCIST £risch el-
ten oder aber autzuschieben? Der Nıcht Aktive wırd durch die Motıve
schwerer bewegt das Handeln verlangt be1 ıhm iIMNmMer NCUE An-
STITCENSUNG Eınes dieser Merkmale ann bisweilen die Anwesenheit

anderen vortäuschen, iINnan die Definition nıcht be-
achtet So macht Byron zunächst en Eindruck großer Aktivität
während Wıiırklichkeit schlaft W ar und starke Motıve brauchte,
un Tätigkeit geraten ber bei SC1INer übergroßen Emotionalıität
und mangelnden Hemmung solche Motive leicht vorhanden.
Die Prımdadr- und Sekundärfunktion geht aut das Nachwirken der
Vorstellungen Sekundärfunktion besteht, ennn auch eindrucks-
volle Vorstellungen haften un nachwirken:; der Gegensatz dazu 1ST
die Primärfunktion. Aut S16 WIr  d geschlossen Aaus der Summe
größeren Zahl von Fragen: Schnell getröstet? schnell verscöhnt? wech-
selnd ı Sympathien? mehr für indrücke un Freunde NniereS-

oder nıcht? leicht bereden? veränderungssücht1g? wechselt
wiederholt Beruf un Studienfach? oft 8088 osroßen Plänen, die doch
nıcht ausgeführt werden? Handeln durch Gedanken sofortige
Resultate beeinflußt? häufig Wiıderspruch MT SCINCN Grundsätzen
stehend oder nıcht?
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Die Untersuchung hatte die Aufgabe, jede Person C11e1 bestimmten Tem
peramen! UZUWEOIS und für jede der untersuchten Eigenschaften festzu-
stellen, ob SIC be] jedem Temperament mehr der WENISCI häufig als Durch-
schnitt vorkoömme. Das Ergebnis ZiDt dann statistisch begründete Verteilung

großen Menge psychischer Eigenschaften auf die Temperamente.

Um die Verteilung der Eigenschaften auf dıe verschiedenen
Temperamente besser durchschauen, helfen ıcht WCN15 die spater
von Heymans statıstisch festgestellten e] A der einzelnen
Grundeigenschaften MmMIit ihnen. Besonders eintach W atr dieses Verhält-
NISs bei der ARkRtivitat Ihre Korrelationen SIN!'  d durchgängıig ZUNST1g
Das lıegt schon ausgesprochen populären Sprichwort ber das
Gegenteil der Aktivität Müßiggang 1ST aller Laster Anfang Im C11Li-

zelnen tand sıch die Aktiven sınd der Tätigkeit beharrlich schnell
entschlossen, bedächtig, Zut gelaunt, Lrauen den anderen, sind VO  3

ruhiger gyleichmälßßiger Stiımmung, versöhnlich Intellektuell £assen S1IEC

leicht auf sınd verständig, ZDuLE Beobachter, MI1 selbständigem Urteil
gutem Gedächtnis, redegewandt. S1e stehen siıttlich hoch sind icht
sınnlıch oder eite] Zut SCDCHN andere, natürlıch zuverlässig, patriotisch
MUt1g, relig1Ös. Die beständige Arbeit alßt keinen Raum für Ver-
suchungen. Dazu kommt die UÜbung ı der Objektivität. Das Handeln
verlangt methodisches Denken, Abwägen der Tatsachen und Mög-
lichkeiten.
Über die Korrelationen der Primdadr- und Sekundäartfunktion ieß

sich zeıgen, dafß Augenblicksmenschen (P) jeder Eindruck durch
en folgenden unwirksam gemacht wird; dagegen wirkt bei den
Gesetzten (S) alles Erlebte gemais SC1HIHICE Bedeutsamkeit nach Bıs-
weılen Mag starke Emotionalıtät die Sekundärfunktion vortäuschen,

eil BCWISSC Erlebnisse jahrelang nachwirken;: aber be1 wahrem
wirken auch die An deren Eindrücke nach ihrer Wichtigkeit dauernd.

bringt FEinheit und Zusammenhang ı das Leben; anderseits-. fehlt
ıhm die leichte Beweglichkeit des Geistes, 1EeUCI) Gegenstand dıe
volle Aufmerksamkeit zuzuwenden, W ie das die EIMOSCH. Dıie
greiten die unangenehme. Arbeıt sofort und führen SIC durch S1e
sınd auch ı Muße mehr beschäftigt, da SIE auf das Anschauliche an-

1esen sınd, während bei den viele Gedanken bereitliegen. e1m
Handeln sind die impulsiv, entschlossen, aber bei unerwarteien
Schwierigkeiten leicht verZagt. Die entschließen sıch schwer, sind
aber bei der Ausführung beharrlicher. Das Gefühl ı1ST be1 wechselnd,
aber Heiterkeit überwiegt; bei 1St mehr Bedenklichkeit, Schwermut.
Die fassen intellektuell schneller auf, sınd aber oft oberflächlich;‘11}

esprächigkeıt, Erzählertalent sind S1IC überlegen.
% Korrelationen der Emotionalität sınd eindeuti1g. Emotio-
siındÖfter schwermütig oder von wechselnder Stimmung, beson-



ers angstlich. Dagegen herrscht bei ter uhıge, leichmäßige
Stimmung; S1C siınd leichtmütig, schnell trosten,.haben Interesse tfür
C Eindrücke. Zu oroße Emotionalität macht EINSE1ILNS. Deshalb
Anden sıch die Verständigen, Weitblickenden, Menschenkenner mehr
be1 El Die sind sechr entschieden. Es sınd 1ı L1UL die Gründe TÜr den
Entschlufß ı1111 Bewußtsein. Sıe siınd geschickt, geistreich.

Dıie acht Temperamente, die sıch A2US der Verbindung von Je rel
Grundeigenschaften ergeben, lassen sıch möglıchster Annäherung

die anerkannten Namen folgendermalßen bezeichnen:
EIAl sınd die Amorphen; El die Apathiker.

EA’P die Nervösen: die Sentimentalen
E’AP die Sanguiniker; die Phlegmatiker
EA die Choleriker LEAS die Passıonilerten.

Beispielsweise gehörten nach den durchtorschten Biographien den Sangul
nikern Francıs Bacon, Lessing; den Phlegmatikern Franklın, Hume, Kant
Locke, Miıll, Taine; den Cholerikern Danton, Dickens, Mirabeau, Scott;
den Passıonierten Michelangelo, Pasecal; Pasteur, Nietzsche; den Nervösen
Byron, Friıtz Keuter; den Sentimentalen Robespierre, Rousseau.

Für die Übersicht der Temperamente 1ST CS nützlich man die
Temperamente, die sıch bezug aut Emotionalität un:! Aktivitä
gleich verhalten, zusammenstellt; also die oder die Nervösen und
Sentimentalen. Die ann iINan NeENNEN Gefühlsmenschen
ENSCICH Sınn, be1 denen Gefühl und nichts herrscht Be
ihrer mangelnden Tätigkeit spielt sıch das Leben mehr ı Bewußtse1
aAb Es wırd behalten, W as ZUr Stimmung paßt; darüber wird nach
gedacht, die Phantasıe 1ST ebhaft Ihr Handeln verlangt gefühls-
betonte Motive, 1ST leicht automatisch, unregelmäßıg. Die 7Z7Weite

Gruppe der nıcht-emotionalen Aktiven EI die Sanguiniker und
Phlegmatiker, stehen der ersten Gruppe als schärfster Gegensatz
gegenüber; die Gefühle hemmen j1er - Die dritte Gruppe sind
die emotionalen Aktiven die Choleriker un Passıonierten. Be
ıhnen bewirkt die Aktivität den dauernden Contakt 9888 der Wıirk
lıchkeit; Gedächtnis nd Phantasıe sınd durch achliche Beziehungen
bestimmt. Be1 einer Vergleichung der sechs behandelten Temperamente
finden sıch Übereinstimmungen beider. Forschungsmethoden (Enquete
nd Biographie) ı 88 0/9 der Angaben. Be1 der driıtten Gruppe macht
sıch besonders geltend, W 45 WIL ber die gUunNsSLigenN Korrelationen der
Aktıven gefunden haben Fuür die Vierte Gruppe, 1e Emotio0-
nalıtät nd Aktivität NEZALLV sind, die EI I, zibt es keine Bıogra-
phien Weıl S1ie trage un kalt sınd werden S1e aum Besonderes lei-
sten Es besteht geringe Spannung und Beweglichkeit der Phantasie
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schwaches Rednertalent schwache Neıigungen Zu ıhnen gehören die
Amorphen un Apathiker

Als Beispiele der ausführlicheren U  3 mM'
CS TEeT SCHNUSCNH, die beiden MmMeistgenannten Typen der Sangumiker
nd Phlegmatiker aufzuführen

Dıie Sanguiniker AP) arbeiten leicht un SCIN, greifen alles Frisch
un erledigen 6S S1e sind entschlossen, haben praktischen Sınn,

Geistesgegenwart sınd geschickt un Sıe sind ausdauernd
Schwierigkeıiten, ıcht durch Festhalten desselben Planes, sondern,
indem SIC iıhn durch Sie sınd beweglicher als die
Phlegmatiker, vernachlässıgen leichter ihre Pflichtarbeit S1e sind be-
sonders stark bei vorübergehenden oder wechselnden Tätigkeiten Das
Fehlen des Emotionalen tällt ler nıcht sehr auf weiıl die Primär-
tunktion TE Gefühle vortäuscht Ihre ruhige Stiımmung 151
ıcht gleichmäßig WIC beim Phlegmatiker, aber doch mehr als 1112

Durchschnitt. S1e sind kühl, Jeichtherzig. Sıe ZC1SCN stärksten
heitere Stimmung, sınd mehr DSCNCIHL Z.U; Idealisieren alsKritisieren.
Zur heiteren Stimmung hılft das Leben der Gegenwart, das
Fühlen der Arbeitslust un Arbeitskraft, das Ubersehen der WIrK-
lıchen Schwierigkeiten S1ie ühlen sıch siıcher, sınd angenehme
Gesellschafter Intellektuell sind S$1e beweglicher un lebhafter als die
Phlegmatiker, aber WEN1ISCI cstabıl Ihr Interesse geht mehr 111 dıe
Breite als die "Tiefe S1e haben maxımal eichte Auffassung S1e
W 1Iissen vıel aber WECNISCI geordnet Die Phantasie IST ebhaft sechr
stark sind die geistreichen Einfälle S16 siınd schnell oft NT richtigem
Urteil weitblickend gute Beobachter, WENN auch WCN1IECF als die
Phlegmatiker Viele Talente, WIC Mathematik Sprachen, Kunst
stehen hoch S1e sınd aber WCN1IgCFr konstruktive eister oder große
Künstler Im Handeln herrscht das Impulsıve (P) In der Sportliebe
stehen Sie der Spitze, legen mehr als die Phlegmatiker Wert aut
sinnliche Genuüsse, auf Ehrgeıiz, Hılfsbereitschaft, Zuverlässigkeit. Sıe
NCISCH Freiheit, siınd relig1ös indifferent, sind leicht VErZAagtT, ober-
fächlich, unpünktlich. Oft stehen die Handlungen bei ihnen ı Wider-
spruch IMIt den Theorien.

Wıie Phlegmatiker (E/AS) siınd nüchtern, Von ruhiger gleichmäßiger
Stimmung; S1C lassen sich nıcht VO  $ Gefühlen hinreißen, finden ı der
Arbeit tortdauernde Befriedigung egen der Sekundärfunktion
wirkt Cc1iNn gefaßter Plan Jange ach S1ie haben Behagen der Arbeit
un an oleichmälßsigem Arbeıten, unterstutfzer sıch g DIe
andauernde Arbeit steht bei iıhnen an erstier Stelle Ihre starke Seite

Die einzelnen psychischen Eigenschaften, die sich bei den einzelnen Tem-
peramentien verbinden, Sind SUumMMAarisch stark abgekürzt chon 1LEe1NEIT
Lehrbuch ngegeben (sıehe I1 ufl 434-436)
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1ST regelmäßige Tätigkeit, Ausdauer, Bedächtigkeit; schwach Sind.S1C

dagegen ı Impulsiven. Sıie vernachlässıgen ıcht Pflichtarbeıiten, WerFr-

en durch Widerwärtigkeiten ıcht ENIMULNILST. Sie sınd Mußfe-
stunden beschäftigt, oreifen schnell un erledigen, SIC sınd eNtTt-
schlossen Im Getfühl sınd SIEC gleichmäßıg ruhig; Gespräch
sachliıch nd tolerant uüberall herrscht ruhige, zielgerichtete
Tätigkeit In der intellektuellien Tätıgkeit wirken die Sekundär-
funktion un! der Mangel an Emotionalıtät einander Das
drückt Phantasıe un Konzentration herunter. Ihre Vorzuge sind
Verstand Menschenkenntnıis, Blickweıite, Beobachtung; S1C sınd SC-
schickt lesen 1e1 haben > Gedächtnis handeln überlegt sınd ür
methodisches, systematisches Denken Dagegen stehen S1IC 7zurück
starke omenftfan Konzentration un ebhafte Phantasie entscheiden:

eichter Auffassung, Geist Schauspielerei Deshalb sind S1C WENISCE
Künstler Unter den Wissenschaftlern sind S1C die Gelehrten, nıcht dıe
schöpferischen Gentes. In den Neıigungen stehen S1C Gegensatz

den Nervosen. Maxımal ISTt bei ihnen dle Übereinstimmung Z W 1-

schen Denken un! Handeln, die Glaubwürdigkeit Pünktlichkeit, Mut
11 Gefahr: ınımal sınd S1IC il Ausschweifung, sinnlichen Genussen,
Eıtelkeit, Ehrgeıiz. In anderen Punkten wirken und einander
CENIZCHECN, das Ergebnis C1inNn miıttleres 1SE be1 Hılfsbereitschaft,
politischer Tätigkeit. S1e sınd Morgenarbeiter verlassen icht leicht
die gewohnte Umgebung. Klein 1IST ihr Interesse Naturschönheiten,

Musık Stark vertreten sınd 1er wiıssenschaftliche Forscher und
Schrif£tsteller, iıcht dagegen Dıiıchter.

Das Temperamentensystem ISTE vielfach benutzt worden, Charaktere CL

chöpfend beschreiben SO das Bild des Geizigen Früher hatte Fursac auf
Grund tierdringender Beobachtungen en Geiz auf psychologischen Eıgen-
schaften untersucht. Die LECEUE Massenuntersuchung ergab vielen, WLn auch
ıcht allen Punkten 1106 -weitgehénde Bestätigung: tür die Beschränktheit,
das mangelhafte Urteıl, das Fehlen der Selbstkritik. Die Getühle mangeln
hohem Grade, besonders die Menschenliebe. Stärker SIn die egoistischen Ne1-
SUNSsCH für die Behaglichkeiten des „ebens Diıe Bedächtigkeit ISTE mangelhafrt,
die Impulsivität stärker tür Eindrücke, die INIT SEINETr Leidenschaft CHS Z  o

sammenhängen, S1e wirken lange nach Dagegen wirken anderen Gebieten die
Eindrücke WENIgCF nach Die Ehrlichkeit ISE >  C  CErNNeS ebenso das relig1öse LebenM  5 1' 5 2 O In ahnlicher Weise beschreiben die beiden Pannenbore (ZPsych 73
ZAngewPsych un 13) CIN1SC Künstlertypen S50 finden sıch bei den Musıkern
starke Emotionalität nd eher Primärtunktion Die regelmäfßige Arbeitsamkeit
1ISE schwach die Sympathien wechseln Begabung tür Kunst und Wissenschaftt
iSE leicht und schnell die Phantasie eıch Nei:gungz sinnlichen Genüssen IST.
stark, S16 SIN YuLe Freunde. Das Interesse der Kunst 1St stark. Be1i den
Malern ISTE die Emoti:onalıtät WECNIgEIr oxrofß als bei den Musıkern, doch er dem
Durchschnitt. Heftigkeit nd Starrsinn sind stark: dagegen SIN S1IC wieder leicht
versöhnlich. Gut sınd 61 111 Kunst und Sprachen, WCN1LSCI Wiıssenschaften,
ber gute Redner und Beobachter Starke Neigung siınnlıchen Genüssen, Z.Uu
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Geselligkeit. Intensives Interesse der Kunst, originale Phantasie uSW: €e€1
nNnet S16 2us Diese Feststellungen SELIMNMeEN Zut überein mM1 den rüheren
Monographien anderer utoren (Feis; Arreat).

111 Die bekannteren Typenteilungen i der NeUeren deutschen Psychologie
Is stärker unabhängig Vonn der alteren Teilung Verdchen beson-
ere Beachtung die Systeme vVOon Jung, Kretschmer uUun: Jaensch, deren
Grundgedanken oroßen Anklang gefunden haben

Jung kommt VO  n der Areudschen Psychoanalyse her, hat
16 aber. selbständig weiıtergeführt. In SC1NECIMM Buch ber psychologischeIypen (1921) hat anderen Unterschied stark betont,
der ı der Folge ıcht mehr Aus der Charakterwissenschaft verschwun-

1ST, Es 1ST der Gegensatz VO Introversion und Extra-
CTIS1ON.,. Das Denken des Extravertierten geht autf das Objektive,
uf die Tätsachen, die TIradition. Interesse und Aufmerksamkeit
ehen be1i ıhm nach außen;: daher der Name. Er bewundert, W 4S alle

Welt bewuhdex;t, SEINE moralischen Gesetze decken sıch IN denen der
Allgemeinheit.Deshalb 1ST suggestibel un mitteilsam, lıebt schöne

eselligkeit, Kunst. Der Introvertierte dagegen starke
subjektive Neigungen. Be1 seinem Denken überwiegen die subjektivenIdeen gegenüber den Tatsachen. Er ı1ST hartnäckig ı Verfolgung SC1INCr
Ideen; 1ST leicht stil] und anderen gegenüber schwer zugänglıch.

McDougall, der das System sehr anerkennt, taßt men: Die Intro-
tierten gehen auf die Innenwelt, begünstigen die Reflexion, sınd die Denker

Extravertierte dagegen geht auf die Außenwelt: 1ST der Mann der A
Die geistigen Tätigkeiten gehen bei ihm /Aeichter Affekt und Erregung über.

der Mıtte der Verbindungslinie stehen die Normalen. Die Stellung. Men-
uf dieser Linie kann durch Gifte verändert werden: Alkohol macht mehr

extravertiert;der SONST Introvertierte o1bt dann seinen Getühlen mehr Aus-
ruck, WIr: VO  3 der Last SC1INEr Reflexion befreit. Entgegengesetzt wırkt Opium,das N Träumen verleitet.

Rorschach (Psychische Diagnostik, hat ZUr Feststellung dieser Typen
nen est vorgeschlagen, ındem den Versuchspersonen verschiedene Tınten-
lexe bietet und anzugebenverlangt, das Ahnlich sehe, WwWas das sSCc1MN

könnte.Die Introvertierten sehen dann darın leicht Bewegungen, die Extra-
ertierten Farben. Der Introvertierte eachtet die Farbe WEN1ISECTI); IST produk-
V, Leben nach N, dauernde Aftekte, n Anpassung die Um:-
bung; schließt siıch schwer bleibt dann ber Lreu, ISE ungeschickt, N  5beweglich. Der Extravertierte ebt mehr nach außen, 1ST reproduktiv, hat Ver-

erliche Gefühle, 1STE die Wirklichkeit angepaßt, ISTt Allerweltsfreund,
eglıch, gewandt. Die Phantasie ZAT Genießen un: Schaffen gehört :ZUr Intro-
on Rorschach findet übrigens SC1NCIL Test nıcht zuverlässıgonfeld halt diese Teilung für praktisch brauchbar: s1e geht auf die Stellung,

ens sıch und den Menschen 9 eshalb 1ST S1IE 111e ecMN”
haraktereinteilung.‘
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Kretschmer (Körperbau und Charakter 1921, *1936) De-
W 165 autf Grund VO  $ vielen ausend einzelner Fälle, dafß C11NC CHNSC
Beziehung besteht 7zwischen Eigentümlichkeiten des Körperbaus und

grundlegenden Charakterverschiedenheıiıten. Die psychischen
Typen bezeichnet als die der Schizoiden (Schizothymen) un:!
Zykloiden (Zyklothymen), weıl SI be1 pathologischer Stärke
die beiden großen Geisteskrankheiten der Schizophrenie un des Zzirku-
lären (manıs -depressiven) Irreseıns usmachen Psychologisch be-
trachtet siınd die Zykloiden gesellıg, bei Heiterkeit ‚ WITZ1Z, be1
Schwerblütigkeit still, weiıch: in  $ 1STE bald Freund MIt ıhnen. So 15T

der heıtere Hypomanıische der eicht beeinflußbare Stimmungsmensch,
MA1t schneller Aufftfassung, der vieles umspannt, auch vielleicht
nıcht tief un konsequent. Dagegen sind die Schizoiden schwer
durchschauen, ungeselliıg, zurückhaltend, sonderbar, oft überempfind-
lıch, aufgeregt; bisweilen auch unempfindlich, stumpf. Dıie ber-
empfindlichen suchen Einsamkeit oder Beschäftigung, die ıchtwehe
LUL die Unempfindlichen sınd gefühllos tür die Umwelt ihrer Ab-
SpeITUNG streben S1IC nach EISCNCH Welt VO  3 Gedanken un:
Lieblingsbeschäftigungen.

Kretschmer Xibt als Merkmale der Zykloiden TeI Reihen:
gesellig, freundlich; oder  - heiter, lebhaft, hıtzıg; oder: still, schwer-
nehmend weich Die Reihe 1ST die grundlegende d1e folgenden
ZW e1 biılden die Abweichungen ach der manıiıschen oder depressiven
Seite Ahnlich WIrFr  d für die Schizoiden SQeENANNT ungesellig, Zzurück-
haltend Eernst oder schüchtern, M1L Liebe Natur und
Büchern: oder lenksam, utmul1g, stumpf Auch 1er enthält die
Z W eitfe un dritte Reıihe die ber- un! Unempfindlichen Kretschmer
Gndet seiner glänzenden Darstellung Typen be1i den Genialen
bestätigt Philosophen, Theologen, Juristen haben mehr Fähigkeit
ZUu logischen Denken, konsequenter Durchführung; Mediziner,
Naturwissenschaftler mehr ınn tür aas Konkrete, Reale, das ber-
blicken VOo vielen Tatsachen. Be1i den überwiegt das schizoide
Temperament, bei den letzteren das zykloide.

Nun hängt nach Kretschmer dieser psychische Iypengegensatz ach
der Erfahrung stark N1t den TIypen des Körperbaus
Als solchen unterscheidet en asthenischen, den athletischen un den
pyknischen Bayu Be1m asthenischen herrscht VOT Magerkeıt schmale
Schultern, dünne AÄArme, flacher Brustkorb, „ 50 da{fß mMan die Rıppen
zählen NT  L3 Dıiıe Weichteile sıind dünn, Dlafßs, tettarm, der Schädel
kurz, das Gesicht länglıch, schmal, scharft geschnıtten. e1m athle-
tischen Typ siınd Skelett, Muskeln, Haut stark entwickelt;: besitzt
oft breite Schultern, der Schädel 1IST hoch un schmal Der
pyknische Iyp endlich starken Umfang VOon Kopf Brust und
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Bauch, breıites Gesicht, kurzen Hals, abgerundete Formen, reichen
Fettansatz: der Schädel iST zrodfß breit aber iıcht hoch K retschmer
beobachtete folgenden Zusammenhang: die Zykloiden bevorzugen
stark den pyknischen Bau, andere Iypen tast gd nıcht; dıe Schi-
zoiden dagegen stark den asthenischen oder athletischen Körperbau.
In sorgfältigen Nachprüfung tand Wıersma (8 Internatio-

naler Kongreifs für Psychologie), da{fß 1LUF die Angaben ber den
Körperbau der Männer 1er brauchbar sind. Be1 ıhnen überwogen 1
der 'Tat beı den Zykloiden die Pykniker, bei den Schizoiden die
Astheniker, W I1 CS Kretschmer gefunden hatte. Weıter tand C Die
Pykniker sind mehr aktıv (A) und emotional (E) Mıthin annn INa

allgemeın die Nıcht Aktiıven sind schlanker, MascCcIecr Gesicht
Hals, Rumpf 1St kleiner, Muskeln siınd WCNH1LSCI kräftig, die Bewegun-
DCH langsamer, WE energıisch; S51C schlafen ruhiger und Jänger. Die
Emotionalen sind rund, breiter, auch 117 Gesicht: die Haltung 1SE
schlafter, die Bewegungen sınd schneller, unsıcherer, 516 sprechen
schneller, Jauter, höher Die MMI1t Primärfunktion sınd gröber, kraf-
5 iıhre Haltung aufrecht, kräftig, dıe Bewegungen sind schneller.,
ft unregelmäßiger, das Gesicht beweglicher.

McDougall et dieser Typenteilung MLt Recht 1E Verwandtschatt IN

der VO  e Jung, 1U dafß die Typen Kretschmers den krankhatten Typen näher-
stehen (was uch andere öfters bemerkten) Ewald hat (miıt e  t A  CHs
daß die Schilderungen Kretschmers ZUu blumig sınd, mannıgfache Erlebnisse

sammenfassen, da die wirklichen Charaktereigenschaften schwerer
nn sind. Nach dem hervorragenden Psychiater Bleuler Z1Dt die Teilung N!  3l
erschiedene Typen VO:  3 Menschen, sondern VON Einzelreaktionen, die jedem

Menschen vorkommen, Wen auch 111 verschiedenem Stärkeverhältnis. Der Zy-
ide tafßt C111 Erlebnis möglıchst VO PIHG. Seite, die menschlichen Verhält-

issen die gewöhnliche IST, SAaNZE Persönlichkeit darauf einheitlich.?
Schizoide sıeht nach- un nebeneinander1171 selben Dıng verschiedene Sei-

N, bisweilen einse1i1t1g VETZEITKIGT Weise;dazu gehört die uneinheitliche Aftekt:
tonung Deshalb kommt S1ICH bekämpfenden Strebungen und Ver-

rangungen

Die sSpatere Arbeit on Psychologen hat die Iragweite
eıder Typen und ihre Korrelationen psychologischen
igenschaften vertieft. Das ZC1IgICHN Experimente, die der Lei-
ungvon roh unternomme wurden -(Experimentelle Beiträge ZUTr

penkunde, Ergänzungsband 14 ZPsych, hrsg. Vo  3 Kroh
rbindung MI Bayer, Dambach, Lutz und Vollmer, Scholl

nd andere hatten schon festgestellt, daß die Schizoiden mehr die
INnen derAußenweltdinge beachten, daß SIC „Formenseher“ sind,

dazu später Jaensch.
se KritikSg;l:ggipt doch das Wesentliche des Kretschmerschen Systems10 sch etr chtet zuzugeben.
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die Zykloiden dagegen mehr die Farben, also„Farbenseher“ sınd
Das bestätigte durch Versuche AHEZ Ferner untersuchte _

ayer en Gegensatz VO  $ Assoz1ıatıon un Perseveratıon. Der
Typ bedeutet bei ıhm, da{ß geCIENELCN Versuchs-

bedingungen die Zahl der Assoz1i1atıonen doppelt stark 15t WIEC die
der Perseverationen: e1im perseveratıven T'yp gılt das Umgekehrte;
zwiıschen beiden besteht C1IHEC Übergangszone. Ferner ZCISLEC sıch, dafß
C1iNEC starke Anlage tür den Iyp IMI1t CI schwächeren für den
anderen verbunden 1SE. Nun fand Bayer, da{ß die ausgesprochenen
AÄAssoziatıven 111C Schizoide sind, die ausgesprochenen Perseveratıven
1IiC Zykloide.

Weiter verglich Dambach die Konzentration der Aufmerksamkeit 1012 Sınne
iıhrer Ausschließlichkeit, ihrer Ablenkbarkeit un anderseıts die Ver-
teilung der Aufmerksamkeit. Die Zykloiden ZCIgICH größere Verteilung der. Auf-
merksamkeit, indem 516e bei TIG Doppelarbeit WECN1SCI benachteiligt wurden als die
Schizoiden. Endlich fand Vollmer bei den Schizoiden mehr fixierende Au
merksamkeit Sınn 1L  N Feldes, das überschaut werden konnte; dagegen
haben die Zykloiden mehr fluktuierende Aufmerksamkeit, S16 umtassen eichter
das Ganze. Die behalten das Wahrgenommene SCNAUCT, diıe z weiten behalten
ber mehr davon.

Eınige 'Tests der TIypen untersuchte Pfahler (System der Typenlehren,
ZPsych, Ergänzungsband LD CISCHNECH Untersuchungen nach der Methode
V Rorschach (Deutung. der Klexbilder) Er tand bei den Zykloiden sehr viel
mehr: Angaben als bei den Schizoiden. Den allein kamen diese Deu-
LunNgen VOon selbst en Sınn, hne Bemühungen. Be1 der Sandersschen '] Au-
schungsfigur sondern die Schizoiden die gyesehene Diagonale Aaus der Umgebung
heraus und haben eshalb NUr kleine Täuschungen; dagegen urteilen die
Kloiden nach dem unmittelbaren Eindruck und hatten große Täuschungen (bis

50 %0) Wurde die Aufgabe gestellt, AaUuSs fremdartigen Objekten, die IN JE
Zwischenpause Von Se ZeNAaNNtT wurden, SIC verbindende Geschichte

finden, leisteten die Zykloiden das leicht, treilich MI1 recht phantastischen
Zusammenhängen; dagegen suchten die Schizoiden vergeblich nach den logischen
Zusammenhängen zwıschen den genanntefix Objekten.

Rohracher (Kurze Einführung ı die Charakterkunde, faßt
WB Nach allem ı1ST. bei en Zyklothymen der Aufmerksamkeits-
umfang größer, unterliegt aber leichter der Ablenkung; ihr Erlebn
ablauf ı1STt reicher, aber auch die Abschweifungen zahlreicher; bei den
Schizothymen ı1ST der Erlebnisablauf Jangsamer, aber konsequenter 1
Denken und Handeln: SIC bleiben mehr einzelnen Bewußtsein
inhalt hängen, haben lange NachwirkungVO  e} Gefühlen, mehr gleich
mäßıges Arbeitstempo.

Die Zuordnung der Versuchspersonen den ZWE1 TIypen geschahE oft ı eLWwWAaAs summariıscher Weıise, indem man iıhnen ZwWe1I Listen VO  w}

psychıschen Eıgenschaften bot die den einzelnen Typen gehörten
und die für S1e passende wählen 1ef Dann tiimmte die Lıiste der
Zykloiden schr Zut MI en körperlichen Merkmalen der Pyknike
34*
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(in 94 0/0 der Fälle); die Liste der Schizoiden trat für die As’thenäkex“
1ın /3 0/9

Zur Kritik des Kretschmerschen Systems urteilt Kronftfeld (Lehr-
buch der Charakterologie, Von den beiden Iypen 1St der
zyklothyme allgemein anerkannt;: dagegen wiıird VO  3 vielen bezweiıfelt,
daß die Schizothymie ein einheitlicher T’ypus sel. Sie meınen, bei der
Mannigfaltigkeit ihrer Formen se1 LUr das Negatıve einheıtlich, da{ß
CS nıcht Zyklothyme selen. Darauf ENTISgESNeEL Rohracher, das (Geme1in-

bleibe bei ıhnen das „In-siıch-Hineinleben“, gegenüber em „Aus-
sich-Herausleben“ der Zyklothymen. Pfahler urteilt: Im System
sınd Abweichungen 1n der Zusammengehörigkeit VO  e psychischen
Eıgenschaften und Körperbau nıcht selten 20—30°%/0o); auch Kretsch-
Her selbst spricht heute Nur mehr VO  3 einem häufigen Zusammen-
vorkommen. Sterzınger findet die Behauptungen des Systems
wiıssenschafttlich nıcht genügend bewiesen. Er leugnet nıcht, daß die
auf den Gesamteindruck hingenommenen Zuordnungen ıhre Bedeu-
tung haben, wünscht aber dringend iıhre Bestätigung durch Korrela-
tionsrechnung, die einstweilen tehlt K. Neweklowsky (ZAngPs
56, 1 f.) bestätigte die Zuverlässigkeit des vorher geschilderten Frage-
bogens Zr Selbsteinordnung ach den psychologischen Eıgenschaften
und auch den Zusammenhang mit dem Körperbau, „ W as die oroßen
Linien angeht“. Dıie Zuverlässigkeit der Selbsteinschätzung prüfte IN

dadurch, daß sS1ie im Zeitraum VO  $ mehreren Onaten e1inN- oder
zweımal wıederholte. Wırd dann dieselbe Frage VOon mehr als 25 0/9
widersprechend beantwortet, oilt S1e als unbrauchbar. Nach den
abgegebenen Selbstbeobachtungen enthielt dabej dle Alternative in der
Frage keinen klaren Gegensatz, daß S1ie verschiedene AÄAntworten
erlaubte. Nach diesem Kriterium Von en 18 üblichen Fragen
6 auszuschalten. Fur die Prüfung des Zusammenhanges MI1t dem
Körperbau wurde ein kontinuierliches Anwachsen der Zahlen VOI->-
langt, enn an VO  3 einem Extrem ZUum anderen überging. Fur
dıesen Zweck waren sogar 1Ur Fragen brauchbar. Wenn InNnan üb-
rıgens alle 18 Fragen doch benutzte und 1NUun die Versuchspersonenin Klassen teilte, ste1gt die Zahl doch kontinuierlich. (Gewisse
Fragen storen dann; WeNn InNnNan diese ausschaltet, wiırd der Zusammen-

AN$S wesentlich deutlicher. briSCNS 1efert auch der üblıche Frage-/bpgen brauchbare Resultate.

Eın weıteres zroßes System der Typenteilung iın der HCHELERNRdeutschen Psychologie neben dem VO  3 Jung un Kretschmer ISt das
on Jaensch Als Hauptwerke darüber sejlen die bei-
n Arbeiten VO  3 Jaensch: Die Grundformen des menschlichen Se1ns,929; und Der Gegentypus, 1938
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S Jaensch unterscheidet dıe normalen Formen
der Integration (]) un: die mehr pathologischen des S-typus Inte-
SI bedeutet C1LIC SCW1S55S5C Einheit un Ganzheıit e1in ungetrenntes
Zusammenwirken der verschiedenen seelıschen Funktionen, WIC D 1

den eidetischen Vorstellungen Wahrnehmung un Vorstellung sıch
durchdringen, h die VWahrnehmung durch gleichzeitige Vorstel-
lungen geandert wird Die Integration nach aufßen das Leben MI1
der Umwelt) iST gröfßten beım Typus Jı un NıMMETE 1iMmMer mehr
a b ach un J3 Sıe hat ıhre ıdeale Grenze dem WCECNISCI er-
suchten desintegrierten Typus die Funktionen nebeneinander
lıegen WIC die verschiedenen Teıle 11l Maschine Dabeıi geht aber
der Abnahme der Integration ach aufßen parallel C11NC Zunahme der

Integration, indem 1U dıe Zusammenhänge Zeitverlaut
größer werden, C11NC feste Linıe SanzZCh seelischen Leben

F
entsteht, Gegensatz J19 1Ur für kurze Zeıt Ce1INeC Querschnitts-
einheit zustande kommt. Die formen werden ZENANNT, weıl
sich be1 ıhnen häufig Synästhesıie ZE1  b indem ZUr Vorstellung AaUus
C11L1C11 Sınnesgebiet SpOontan Vorstellungen ZUS anderen Sinnesgebieten
sıch einstellen (Zzu gesehenen Farben eLtwa2 innerlich gehörte Töne)
Jaensch Spater die -formen den Auflockerungstypus oder ı
Extrem en Auflösungstypus. Unte:r iıhnen tanden sıch Formen,
S: un S, Sı steht dem Jı schr nahe; So dem 1 Schematisch annn
INa  —$ nach der abnehmenden Außenintegration alle Formen tol-
gender Weise ordnen

Jı J2 J3
S ; S,

Die Integrationsformen sind 1ın offtenes System, das wieder
C6 Formen zuläfßt. In der 'Tat War das System der Forscher-
tätigkeit Jaenschs ı11} beständigem Flufß

Einzelbeschreibung der Formen. R hat tür den Gesamtanblick
CIN15C AÄhnlichkeit der Zyklothymie. Es besagt starke Kohärenz
IMITt der Umwelt, CHIC Hıngabe un: Einfühlung in SIC Am stärksten
1ST das ausgebildet 11112 Typus dem starke Anschauungsbilder

Vorstellungen VO  $ Empfindungsstärke) sind auch Hallu-
E  d  CH; A0l gvesehene räumliche Formen geändert werden OoN-  A
N aufßere Gegenstände werden dabe;j eLtwa2 belebt, iıdealısıert. Das
Gedächtnis des I 1ST umtassend un: Ltreu dagegen der W ille WENISCFna stark un ausdauernd leicht durch Aftekt erregbar Es fehlt die
Willensstärke, die Längsschnitteinheit Jı iST. stark suggestibel ändert

Entschlüsse autf kleine Gründe hin, ebt leicht Traum-
welt 1SE NUur teilweise nach außen inteZrıierXt, SOWEIT d1e Umwelt
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Idealen entgegenkommt; steht ıhr. mehr objektiv vegenüber,
hat tiefes Gemut und starkes Pflichtgefühl. Seine Vorstellungen sind
blafß, das Gedächtnıis schwächer, außer 17 en Beziehungen ZU)

ECISCHECN Ich Er Ist ernst, kritisch, der W ılle wırd VO Verstand nach
dem l(‚]. geleitet; hat ı SC1INCN Idealen eiNE teste Lebenslinie.
Be1 J3 endlich Ffehlt das Aufgehen ı111 die Umwelt. noch mehr; 1ST

ch.NNenN konzentriert, C111 fester Charakter, nüchtern, schwerfällig,
MI1t zielgerichtetem W illensleben. Die Abnahme der Integration

ach außen führt (was die Schizothymie erinnert). Be ıhm
ST die Schärte des erstandes icht mehr durch Gefühl un An-

chauung geschwächt, sondern 65 herrscht das Regeldenken. Er be-
chtet die Welt objektiv, 1ST e1in Pflichtmensch, VOo  5 der festen
enslinıe geleitet.

Spater schreibt Jaensch Be1 J3 kommt der Antrieb- des: Handelns nıcht VO

bewulsten Ideal; sondern AUS unbewußfiter Tiefe, ' 1St einunreflektiertes
Die teste Linıe kann lıegen körperlicher‘ Gesundheit, Instinkt-

rheit, oder Willen; Oder 1111}2 tieferen Getühl
FZzZUu SC1 gleich bemerkt:. Wılle un tiefes Gefühl yründen 1r Verstand

die ühber die Oben Gewohnheiten hinausgeht. Beim Kınd errscht
St das sinnliche Leben, dem kontinuierlich immer mehr das höhere C1I-

Leben hinzutritt. Dieses höhere Leben IN Eıinsıcht, VWertgefühlen nd
steht vielfach 111 Gegensatz 08 Instinktleben der Kındheıt, 1iSE nıcht

oße Entfaltung.
d i > P I1. Die Müller-Lyersche Täuschung der Gesichts-

L hmung IST bCl schr klein, bei kannn S1C bis 30, ja 0/9 betragen. Das
sche Nachbild rotierenden Spirale dauert bei beträchtlich nach, bel

kürzeste Zeıt der al N:  cht‘ Man Afßt die Objekte durch e1: Pris-
länger beobachten; annn erscheinen vertikale Gegenstände zunächst

s was dann durch objektive Gegenkrümmung beseitigt.wird Die dafür
SKorrektur 1ı1ST bei J3 am kleinsten, bei J1 größten, Die Kurve der

Nn bei längerem Betrachten der Außenwelt durch diese Brille siınd für die
ch rakteristisch. -
Auflösungstypus findet sich ungebrochen 111 51, IN1E pathologischem Eın

S In der Raumwahrnehmungsind diesubjektiven Verschiebungen beim Ko-
_phärlomen VıeE stärker und unregelmäßiger als SONST); ebenso beı der
hrnehmung Stereoskop, selbst beim normalen Tiefensehen. Die
nehmung, die be J3 fast I durch die objektiven Zeitverhältnisse be-

wird, N1iMMTtdarin 1b %: derReihenfolge: J3 —J  a J1 SI  2 OE

d sicherste Zeichen SSE die gesetzlose Labilität ı den
ten Phänomenen, Kr  eim )rismenbrillentest. Das gilt all-

Her die Ansıchten und Zuneigungen. Besonders stark sind
eidetischen Bılder. Sie sind 1 körperlich, werden durch

indri chenHintergrund nıchtverdrängt, sondern als WIrK-
während _Ssıe I Jı Bild bleiben. Bei
..

NST na die S1 entfernen, dabei gr
em B cht ber chtetes Bı



ISTE der Umfang der Au Sapc besonders groß, die Treue aber viel
geringer als normal wegen der starken Suggestibilıtät. Das Gefühl ıSt:

häufig paradox; V 4S normal heiter macht, annn TEr traurıg STiMME

und umgekehrt. Br ann siıch nıcht mehr für ode
CINSCTZCN; 6S tehlen die ethischen Ideale. Die Prımılıven, besonders
sexuellen, Getühle überwıegen. Die Willensstärke VerSagt; 116 findet
sıch echte Freundschaft, sondern eher feindselige Angst Das steht
ier  ]1imMMer Mittelpunkt der Welt Nach Jaensch besteht 1ı den
seelischen Eigenschaften C1HC zroße AÄhnlichkeit M1 dem eelisch
Leben be1 latenter Tuberkulose. Die subjektive Einstellung geht unter
Umständen ı11 der Rıichtung der Schizophrenie ıMI ihrem Automatıs-
11US oder der Hysterie.
BeiS 1ST die elementare Grundlage die gyleiche W16 be1 Sly u  Ca 1STt

er C111} rationaler Oberbau ausgebildet. Er überlä{fßrt sıch bei Ent-
f  x scheidungen en rationalen Prinzipien, die verschieden sınd VOTN den

CigenNeCnN organiıschen Einstellungen  : I rieb un Gefühl herrscht
mehr der Verstand. 1erBegrift ı15 nıcht W16 beı Aaus der Anschauung
abgelesen,sondern zewaltsam on aAußen aufgedrängt (?)Die Gef
un Triebe -allen ZAUS:; (In Wirklichkeit herrschen SIC 1Ur nıcht mehr,
WIC be1 Jı oder Sia sondern werden, WIC bei J85 1112 ınn der
geschenNEN Grundsätze überwunden. Die verstandesmäßßige, reflektie

E

Handlungsweise 1ST bei 5 dieselbe w 1e bei 1Ur bleibt bei So
neben die Labilität des S bestehen. Das Rationale IST die Komp
AtLicOnNn Schwäche, ıi1St „unorganisch aufgestülpt“ WI1e C111 Aufsehe
waächst iıcht organısch VO  e} 101NeNnheraus.

Dagegen A18t sich einwenden: Wahr ST NUL,. daß die elementare Anlage
5i NITt SC1IHECT gesetzlosen Labilität Grunde liegt; A  aber diese niederen Triebe
und Getühle dringen be1 592 WI1C bei J2 nıcht mehr BUnd durch, W16 eıim Tier;
sondern stehen Verstandeskontrolle, den Prinzipien des Charakte
und der VWertgefühle, diean siıch. ı1 Laufe der Kindheit und Reite ausgebildet
hat;von e1INECHMN) unorganischen „Aufstülpen“ kann inan 1Iso nıcht sprech
Jaensch fügt bei I-a kann sıch o nähern, WECNQ das deal verstandesmäfßig
Starrt Maxıme; anderen VWorten, WEe1nNn die gewöhnliche Verm
lung durch höhere Gefühle Ayskalle. Indessen: Die höheren Getühle werden
e1m rationalen Oberbau des sich bilden. Die rationale Seele bildet ımm
nach CISCHEN Gesetzen AU>s de Erkenntnissen die höheren Wertgefühle, die
den Willen wirken; spater fällt dieses Zwischenglied, besonders bei gewohnte
Handlungen, häufig AUusSs. 3
Über das wirkliche Vorkommen der Typen S1Dt Jaensch
Starke Außenintegration findet sıch. ı der Jugendun be1 Fraue
häufiger; ebenso 1ST S1e stärker 11}2 südlichen Ländern, bei Spanıiern,
Italienern; Südslawen. Das hängt ZzZUsammen MI der größeren Leb-
haftıgkeit der körperlichen Prozesse, IN1It der größeren Schnelligk
derBewegungen.
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Kritik Sterzinger betont auch hıer das Fehlen der Korrelationsberechnung
Es bleibt LU e1inNn >  CI Parallelısmus bestehen auf Grund einNner Gesamt-
übersicht. Auf diesen Einwand kommen WIL och zurück. Immerhin 1ST auch 10

solcher Parallelismus nıcht vernachlässıgen, bıs eit! Forschungen uUunNns CIi-

lauben, mehr erreichen. Kronteld urteilt ber das 5System: Die Grund-
PTINZIDICH scheinen rıchtig, WEenNnNn sıch auch die Typen selben Menschen ab
lösen können. Fraglicher sind die Unterformen. Elsenhans S Aufl].) fügt bei
Für die Entwicklung hat Jaensch noch die Angaben: Es xibt Ee1NC

S-Phase u  3 das Jahr, 7wischen dem un un das 15 Jahr;
für Jı lıegt das Maxımum zwischen dem un Jahr, für J2 „wischen dem

und Jahr, für J3 nach dem Jahr. Be1 der Integration besteht Einheit
INIL der belebten Umgebung (also Extraversi0n); bei ıhm arbeiten die physischen
nd psychischen Funktionen (Denken, Fühlen, Wollen, Vorstellen)
un durchdringen sich, während S1IC beı eher isoliert sSind. Jaensch _ erkennt
übrıgens spater uch nen S--T'yp hne das Merkmal der Entartung d wenn

sich auch 1172 Experiment Zanz ÜAhnlich verhält (er nenntT ıh vital) Dieser
komme Deutschland celten vOor, mehr den romanıschen Ländern

Neben den schon vorgebrachten gelegentlichen Bemerkungen annn
Zu Z!ANZCH S5System ZESARL werden Es enthält, W 1e be1 Jaensch
9 vıel Materıal; das packender W eıse zusammengestellt
IST, und verändert sıch 1ı den Spateren Auflagen nıcht Im C111

zelnen SChemnt C5, da{fß dıe nıcht eigentlich ı die normale Typen-
teilung hineingehören, sondern eher als C1I1C pathologische UÜbertrei-
bung des Jı fassen siınd Das be1 ihnen Entscheidende scheıint die
Fälschune der Wahrnehmung durch eidetische Vorstellungen, und die
Paradoxie des Gefühls beı S4 Wenn be] die Täuschungen der S1NN-

liıchen Erkenntnis bleiben, pafst das vew. 15 nıcht recht DU gesunden
ratiıonalen Leben des 82, bei dem Verstand un Wıiılle herrschen, W IC

be1 J3 Jedenfalls 1SE c5 mißverständlıch, Sagcn, das ratiıonale Leben
SC1 hiıer unorganısch aufgestülpt; CS scheint Aes ebensowen1g berech-
LIgT, WI1e Ma beiım Mangel CIN1ISCI außerer Sınne C1inM ut
gebildetes gEISTLLIYECS Leben unorganisch aufgestülpt neNnNnen würde. Man
denke eLtwa2 den Fall der Helen Keller, der Taubblinden, die durch
sorgfältige Ausbildung die Höhe der Bildung erreıichte Ent-
scheidend 1STE der Mängel nıederen Seelenleben das normale
höhere Leben des Menschen

W as die Typen angeht 1ST ihre Ahnlichkeit INnı en Kretsch-
merschen Typen anerkannt dlC orößere Kohärenz ZUT Außenwelt bei
Jı oder Konzentration nach be1i J3 Da{f bei Jı die verschiedenen
seelischen Fähigkeiten sıch durchdringen, lıegt daran, daß 1er das
sınnliche Leben vorherrscht, das rationale och zurücktritt: die W il-
lensstärke soll noch fehlen, das Gefühl herrschen. Der Übergang
desJı Z J3 1ST die normale Reite des Menschen; der Antrieb des
Handelns beim enschen 1ST deshalb noch nıcht Cin unreflektiertes
Müssen, sondern beruht durchaus auf Verstandeseinsicht. Dıe ber-
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legenheit des J3 lıegt aber ıcht alleın der Konsequenz der Hand-
lungen 1 Laufe der Zeıt, sondern auch den augenblicklichen Ent-
scheidungen, der Leitung des Willens durch den Verstand. 1Jas
Verhältnis des doppelten seelischen Lebens ı Menschen, des nıederen
sinnlichen nd des höheren, PTE Herrschaftt bestimmten rationalen,
IMItTt Verstand,; höherem Gefühl nd Wıllen kommt 111 diesem System
ıcht ZuUuUr klaren Erkenntnis.

Anhang. Manche Teilungsversuche bei en folgenden bor-
schern veEreCiN1ISCH irgendwıe die Elemente der bisher geschilderten
Formen W eise So kommt beispielsweise Pfahler Erb-
charakterkunde, auf SCIN System der testen und der fließenden
Gehalte als Schema der Charakterkunde Die festen Gehäalte bedeuten
feste Aufmerksamkeıt un zähes Beharren die fließenden Gehalte
dagegen wandernde Aufmerksamkeıit un! SCIINSC Beharrung Diese
Teilung kreuzt sıch MT Dreiteilung nach den Verhältnissen des
Gefühls, JC nachdem die Gefühle zugleıch stark un ustvoll sind der
stark un unlustvoll oder überhaupt schwach Damıt wırd wieder
kombiniert die Zweıiteilung der großen oder kleinen Lebensenergıie
So entsteht das System MI 12 Gliedern

Feste Gehalte Fließende Gehalte
Gefühl stark und heıiter
Gefühl stark un schwerblütig
Getühl schwach

klein oroß kleinLebensenergıe Zrodf
Lersch (Aufbau des Charakters urteilt ber die Charakter-

typologie Der Totaltypus IST. C111 ordnendes Prinzıp, das alle Ver-
haltensweisen des Menschen bestimmt WIC WIFr SIC den Systemen
VON Spranger der Jaensch Ainden Di1e Temperamente VO Heymans
geben keinen solchen Totaltypus Wohl erreicht das Pfahler, der aus
den Grundfunktionen VO  3 Aufmerksamkeiıit, Perseveratıon, Gefühls-
erregbarkeit und vıtaler Energıe das SaNzZeC seelische Leben aufbaut
mmerhin 1STt beachten, daß VO  5 den genannten Grundeigen-
schaften drei solche der Temperamententeilung sınd, nämlich Aktivi-
LAat, Emotionalität un: Beharrung; WIr  d be1 Emotionalıtät eiNe

Zweıiteilung ach deren Stärke benutzt, nıcht zugleich deren verschie-
eNe Qualität des Gefühlstones. Vielleicht hängt damıt Z  (  N,
dafß Heymans bei Emotionali;tät nıcht sehr klare Korrelationen
den einzelnen psychologischen Eigenschaften fand
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Benutzung derKorrelationsrechnung
Im folgenden sehandeln WIr nıcht mehr die Aufstellung SanzerCharakterteilungen, sondern die Fragen der besten Methodik ihrer
N  « Wır tühren 7zunächst Cc1n Beispiel amerıkanıschen

Untersuchung ber CIN1SC wichtige Charakterzüge, die ach der
amerikanischen Methodik oroßer Massen wurden. Ferner

allgemeineren Ausführungen des hervorragendsten englischen
sychologen aut dem Gebiet der Korrelationsberechnung,
DPDCATMAN, über die Ergebnisse dieser Methode für dıe Charakter-

forschung, die wesentliche Ergänzung der deutschen Typenfor-
chung verspricht (vgl SC1IN Werk Psychology OoOWN the AdDCS, Bde.,

37) Man 111 dadurch die besonders wichtigen Charakterzüge auch
+LT iı Vtestlegen.

Die Untersuchung on artshorne und May (Studies
the nNnature of character K wurde als Arbeit großerMassen-

u intfer der Oberleitung des führenden amerikanischen l G
sychologen Thorndike durchgeführt. S1e untersucht he1 Schul-

SCn Aaus der E Schulklasse bestimmte Charakterzüge. Die  E
C ÜUntersuchung behandelt die Ehrlichkeit, insbesondere das Be-

en bei Schularbeiten. Alter un Geschlecht ZEISTE keinen großen
rschied. Der Fehler miıt wachsender Intelligenz ab, ebenso

herem sOozıalen Nıveau. Er WAar, WI1® Warten, bei
tem Betragen häufiger. Jede Schulklasse at  1 diesem Punkt:
tem VOR Gewohnheiten. Be1 direkter Befragung wırd als Mo-
Handlung angegeben, d1C Aufgabe se1 schwer SCWESCH, der

geschehe, besser stehen. Beide Gründe ZUSAMMECNSCHOMME
ten eLiwa 2/3 aller Fälle WOo ecin Konflikt MT der Umgebung be-
hilf sıch das iınd durch Betrug, ohne dem e1INe moralische

beizulegen. Wenn solche Miıttel Erfolg haben, werden SI

halten, bis die Erziehung ehrliche Mıttel Ertolg darbietet.
N weleitere Züge, die untersucht wurden, Waren die Hıilfsbereit-(Altruismus,Kameradschaft)unSelbstbeherrschung. Dıie Hılfs-

eıtschaft steht ı Gegensatz Zu Egoismus. In den Schulklassen
11 allzgemeinendiejenigen Kinder darın überlegen, die JUNSeCrals Durchschnitt. twa die Tälfte der Kınder teiltetwas

nderen; e1in Drittel ut wen1gstens 1T Schwierigkeit für die
meh als tür sich selbst. Das Ergebnis der objektiven Tests

te miıt dem Schätzungsurteil der anderen ber dieselbe PersonjesondererBedeutung dafür ı1St die BEBHCNSCILLZEC Freund-
Ki der 1n ders benKlasse, die gute AnpassungHeim. Die endenz dieser Handlungswel

8 on allgeme ichen Ideen
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Die Selbstbeherrschung en ich ZEISTE sıch 1 der Ausdauer, al
SCMCIHCF der Überwindung Triebes. Darın sind eingeschlosse
Flei(, Beherrschung on Aufmerksamkeit un:! Interesse; ferner
herrschung der Stimmung, der Neigung Zu Schwätzen, Hemmun
des Essens, er körperlichen ewegungen uUusW., Stark ı15 1e 1: die Ab-
hängıgkeit VO  3 der Höhe der Schulklasse: ebenso VO  3 der Intelligen

Ö  ü Die Mädchen standen hierin höher rofß iISTt darın die Ahnlichke
zwıischen Geschwistern. Der Einflu{fß der Schulklasse besteht i ihrer
Moral, iıhrem Geıst, uch dieser Eigenschaft bestand eın
sammenhanz MmM1£f allgemeineren Idealen die noch nıcht entwickelt S1111

Vielmehr entscheıidet der Erfolg oder Mißerfolg der Einzelerfahrung
ber den Zusammenhang aller TE Charakterzüge wurde Fest-

gestellt: Das Wiıssen Recht un Unrecht hat Quelle ı11112 He
Die Mädchen sind darın überlegen; S1C sind empfindlicher tür sozial
Normen un Ideen Von Bedeutung sSınd ı abnehmendem Grad: die
Intelligenz, dıe Kultur, die soziale Stabıilität, der Wıderstand SC}
SugeeSLION, das Alter Von oroßer Bedeutung -1ST der Klassengeıs
während der Zusammenhang zwiıischen dem moralhischen Wissen un
dem entsprechenden Handeln stark schwankt. Die Korrelationen
schen den verschiedenen Zügen der Moralıtät sınd orofß SCNUß, U
CI Band 7wiıischen ihnen bilden. Praktisch wiıird INan iber
Charakter Kindes klarer durch Beobachtung un: Schätzung,
durcK die objektiven 'Tests. Ehrlichkeit, Hılisbereitschaft und Selbst-
beherrschung sind eım ind noch bloße Gewohnheiten. D16 verschi
denen Typen des Verhaltens haben untereinander 110 schr klein
Korrelatıion. Es fehlt al Integration der Konsequenz des Charakter
Nach dieser Einzeluntersuchüng, bei der die Korrelationsrechnu

C1Ne Rollespielt, ı15 6S e} Interesse, neben der geschilderten Mannn
faltigkeit on Charaktertypen ı1n det deutschen Psychologie die Ge
danken der englisch-amerikanischen Psychologie UZ kennenzulernen.
Das bietet uUunNns die Lehre on Spearman ber die Willensfakto
(ın Psychology own the AagCS, Bde”>

I9 W ı (Wiıllenseigenschaften) werden ı
englischen Psychologie kheute qUANTLEALLV festgestellt MIt Hılfe
Korrelationsrechnung, 1€ ]1 England un Amerika ausgebi
wurde,ZUm eıl von Spedrman selbst. Zum besseren Verstän
schicke ich CINISES allgemeıner Bekannte ;AUS der Lehre von denFa

(Eigenschaften) In 1ı 117 VOTauUS, iıhre Be
eichter übersehen ıISE.

Für die Intelligenz stellte Spearman die eorie der weı Faktoren Auf;
vielfache Annahme tand Es wird H1E Reihe Intelligenztests geprüft un
den Ergebnissen iıhre Interkorrelation der rad ıhres Zusammengehens
rechnet. Wenn sıch dann ZEeIPT,.daß C1Ne SCWISSC Hierarchie der Korrelatio
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koeffizienten der verschiedenen Bacte besteht, dann kann jedes Testergebnis ın
‚WEe1 unabhängıge Faktoren zerlegt werden: den allzemeinen Intelligenzfaktor
der be1 demselben Indivyviduum 1n verschiedenen Leistungen mitwirkt, un den
spezifischen Intelligenzfaktor Sy der auch in verschiedenen Fächern verschieden
ISt. Sınd dıe einzelnen - s nıcht 1 voneinander unabhängig, da S1e 1N-
einander übergreifen, lassen sıch AaUS ihnen weıtere Gruppenfaktoren aAb-
leiten. Das tand sıch 1n allen Relationserkenntnissen; 1St beteiligt lar-
eıt und Schnelligkeit der Erkenntnis; ebenso al der Intensität der geistigen
Energıe. Zu seiıner Berechnung yenügt jeder Test, wWein nur’ seine Korrelation
MIt zrodßs ISt. Das ISt offenbar das, Was INnNan Intelligenz 1m
Inn

SO 1eß Thorndike eine Untersuchung S  T  roßen Stiles 1100 Jugendlichen
zwischen 10— 17 jahren durchführen. Jeder wurde 1mM Lauf der Untersuchung
MI1t verschiedenen TLests geprüft, aus dem ZesaMTtEN Seelenleben, 7D Sinnes-
wahrnehmung, Denken, Gedächtnis, Phantasıe, Aufmerksamkeit MIt ihren Ab-
arten, uch MIt praktischen Tests, wWwIı1ıe Rechnen, Mechanıiık, Verstehen VO:  3 Aus-
drücken der Sprache, Deutung des Gefühlsausdruckes. Überall zeıgte siıch 59 aber
Je nach der untersuchten Fähigkeit verschıieden hoch, beim schnellen Tippen z. B
nur-/5% 0, bei Unterscheidung Oln Tonhöhen 18 %/0; Wr dagegen AUS besonderen
Tatsachen eın allzemeines Gesetz finden, f1e] aut 65 0/9 der Leistung.Einiges ber die Der Wortgebrauch besitzt einen gzewıssen Faktor, 5”
N}  9 be] Thorndike 10 %/o; C besteht 1n der Fähigkeit, eine gyesehene Form
mMıt eiınem INn Zz.u verbinden. Mıt siınd nıcht die höheren Fähigkeiten des
Abstrahierens un Vergleichens gemeınt, die dem zuzurechnen sınd, sondern
die Fähigkeiten dieser speziellen Leistung. In mechaniıschen Leistungen trıtt eın
anderer Faktor auf. In den niederen Schulleistungen (mıt den Fächern
mechanisches Zeıchnen, Mathematik, Englısch, Wissenschaft) anden sıch e1m
Englischen dıe Faktoren: Nıt 109% 0, N1Lt 67, 21t 23 0/9 scheint die
Willensanstrengung bedeuten, Iso nıcht eine eıgentliche Erkenntnisfähigkeit.
Für Mathematik hatten dieselben Faktoren dıe Größen 31, 19, 48 0/9 Für
Wiıssenschaft (bedeutete 1er das Lernen gewisser elementarer Textbücher) waren
die Zahlen 125 S4 55 Be1 mechanıschem Zeichnen er uch Ladenarbeit) E1 -
scheint der Faktor, M, während das hier verschwindet. G, X hatten dann
die . Werte 1 $ 13 43, neben einem anderen noch nıcht untersuchten Faktor.
Sicher waren die 1er angeführten S  cn Werte durch blofße allgemeine UÜber-
legungen nıcht zu nden SCWECSCNHN} S1e zeigen Iso den Wert der Korrelations-rechnung.

Faktoren, die ZzZum eil uf den Wıllen übergreifen, siınd z. B der Faktor
(fluency, eine Art Gewandtheit), 1n dargebotenen Klexen bekannte Fı>
zuren gesehen werden, Was 1e] Reproduktion einschlieft; der Faktor Oszilla-tıonen) bedeutet Schwankungen 1n der Tätigkeit, Zerstreuungen; terner Faktoren
von der Art der Perseveration: die geistigen Prozesse gehen langsam und
ängen länger nach WIr| geMessSch Alr der Anpassungsfähigkeit Neues,die dadurch geringer ISst. Von diesen Faktoren sind und nıcht spezifischeFaktoren ım bisher beschriebenen ınn der S), sondern Ühnlich allgemein, WI1e

Ist die Instabilität des Betrages von S  b die Trägheit beim Übergangeine_n_xß_ Tl_1_ema auf eın anderes.
Die allermeisten . s haben eın cschr Anwendungsgebiet und SIN deshalb

von geringer Bedeutung. 5 on größerer Ausbreitung sind eLW2 die sprachlichen,e wissenschaftlichen un! die praktischen.
ehen WIr nunmehr auf das eigentliıche Wıllensgebiet den Cha-rakter) über }(nach der Darlegung Spearman): Webh fand einen
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solchen Willensfaktor, den Nannte, der für die moralıschen
Eigenschaften C1NE große Bedeutung hat, näamlıch ür die tieferen
so7z1alen Gewohnheiten: in  $ annn ıh eLtwa Ausdauer NECNNECN, der
VO überlegten Wollen abhängt. SO maßen, W I1e WIL schon teilweise
sahen, Hartshorne, May un: Maller die Charakterzüge Ehrlichkeit,
Dienstwilligkeit, Selbstbeherrschung un! Ausdauer, die alle für
charakteristisch sınd durch objektive 'Tests Anfangs einten diese
Forscher auf Grund allgemeinen infultıven Übersicht diese
Eıgenschaften voneinander unabhängig; aber die Faktorentechnik
die EerSt Maller anwandte, ZEIBLEN darin die Gegenwart des

Wır haben schon oben den anderen Willensfaktor (die Persevera-
t10n) erwähnt Bereıts Lankes (ein Schüler VO Spearman) hatte C-
funden, dafß dieses ZUI gewöhnlıch verstandenen Ausdauer eher
umgekehrt proportional SC1 Be1 hohem fand sıch spater SCNAUECL
darın schwere Erregbarkeit der Emotion, EXAtreINE Dauer der Emotion,
Pessimısmus, Empfindlichkeit Kritik ungewöhnlıche Unter-
würfigkeit der aber Revoltieren, Unfähigkeit, schnelle Entschei-
dungen treften, Unwahrhaftigkeit oder außerste Ängstlichkeit

Als Faktor wurde ebenfalls schon erwähnt (Fluency,
Gewandtheit) Hargreaves W 165 ih ach bei Versuchen, Biılder
der Geschichten vervollständigen Der auch bereits SC-
Nanntfe Faktor Korrelation IMI der Unstetigkeit des Cha:
rakters.

Der Faktor hat Korrelationen mMIiIt allem, W as für den
Charakter wünschenswert erscheint M1 C11eTr Ausnahme. W hat114

iıch die YTe1 wertvollen Eigenschaften: freundlich VeI-

trauenswürdig, gewissenhaft ber daneben hat es auch die Neıigung,
Furcht ZCE1ISCNH; dabei wirkt ohl MIL die Furcht VOr den Hs
teiligen Handlungen.

urteilt Spearman ber die Erforschung der
Charakterzüge i1N der heutigen Psychologie: Dıie eisten früherer
Zeıt aufgestellten Fähigkeiten, Temperamente un Typen verschwiın-
en allmählich Aaus der Psychologie Es bleiben reıilıch die Typen VO  $

Jung, Kretschmer un JTaensch ber deren Begriffe sind schr schwan-
kend Dıie Methode der Bestimmung 1STE be1 ihnen nıcht Korrelations-
rechnung, sondern der allgemeine Eindruck W as dilettantisch 1STt So
verändern sıch die TIypen bei Jaensch beständig; 65 fehlt eben der
wiıssenschaftlich genügende Beweiıs. Da(fßs sıch ZWEE1I verschiedene Eıgen-
schaften begleiten, guit nıcht urı  sINCLI, sondern 11ST. vielleicht LUr eine
Tendenz. Da hilft D Entscheidung der Korrelationskoeffizient: INa  3
mu{(ß die Fehlerquellen beachten Die Korrelationsmethode, die

Nach Studman zel erselibDbe hohe Korrelation mi1t den geistigen Eigen-
schaften des zirkulären Irreseins.
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England un Amerika sich durchgesetzt hat, tand ı Deutschland fast
1U VWiderspruch. 1D iSTt wahr, da die Rechnungen 1U die Koexistenz
beweisen. Dem5 geben die LECILICN Psychologen packende Be-
schreibungen, WIC Kretschmer, roh ber diese Beschreibungen W d1I-

ten auf den Bewe1s, dafß S1C zuverlässıg sSind. Spearman schlie(st Au

allem C WAaTtTc sicher das Beste, sıch beide Parteien SCINCLLL-
AiIner Arbeit V  n

Freilich fehlt 65 auch Sß  5D die Korrelationsrechnung nıcht
11, ber die Sicherheit dieser neuen Methode

zönnen natuürlıch Psychologen nıcht urteıulen, sondern 1Ur Mathe-
matıker. Be1 diesen vehen 1aber die Ansıchten noch schr auseinander,
Zie be1 Garrett, Statistics psychology and educatıon, 1926 De1-
spielsweise rechnet Spearman bei C1iNCMN Rangkorrelationen
C1Ii11c hohe Wahrscheinlichkeit. heraus, Z1bt aber trotzdem ZU, y 31IC SC1

Wirklichkeit 1el schwächer“ Ebenso wendet einmal Fol-
Burts A4US partıiellen Korrelationen CIN, diese Rechnungen

nıcht zuverlässıg, „da S1IC anderen Ergebnissen sechr wider-
sprechen“ Weıter die Anwendung der Korrelationsformeln
eigentlıch cscehr grofßse Mengen VOTAaUSs, WIC mman SIC der

sychologischen Ableitung VO Gesetzen aum JE hat (sarrett schließt
daraus: Als hoch sind eigentlich 1Ur Korrelationen ber 095
nennen; da diese aber sehr selten sSind, SCcC1 Cc5 wahrscheinlich recht-
fertigen, dafß E  $ als nıedrig die bıs Ö, betrachtet; als erhebliche

bis O,/Ö; als hoch die darüber. — Ferner bleibt C116 große Schwie-
gkeit bei den SEWONNENCN Faktoren, da{ß ıhre psychologische

Deutung schr traglıch IST. Selbst das erklärte 5Spearman
tlingsarbeit Badanz anders, als c5 heute erklärt wird. Es 1STE eben

e1in bloßes Zeıchen; ber die psychologische Bedeutung annn Man NUur

urch Ausschlufß aller anderen vermutfen. (Gsanz anders klar sind
Begriffe der 90 psychischen Eigenschaften, AUusS denen Heymans die

uordnung seinNner Temperamente feststellt. Damıt soll
cht geleugnet SC1IN, dafß besten beide Parteien siıch SCMEINSAMCF
eIt VErFCINISCNH.

Der heutige Stand der Charaktertypologie

ergleichen WITr die heute herrschenden Systeme mMIit en VOFr J
anerkannten theoretischen Systemen der der alten. Tempera-
enteilung, 1St der Fortschritt erheblich: Den holländischen

chologen He un W ı gelang es auf Grundon

phienundFragebogen, bei vielen Tausenden psychologischeaftennach ıhrer Stärke festzulegen; ferner e1INe scharfe efini-
emperamente aufzubauen AU.  n der Verbindung VON drei



arakter

ihremGrundeigenschaften: Emotionalität, Aktıvıtäat bzw.
und dem Gegensatz VOoO  D} impulsıver der ruhig überlegter Wiıllensen
scheidung (Primär- oder Sekundärfunktion). Wıe .dadurch die Tem
DEerameNt«e CN klare Liste von zugehörigen psychologischen
Eigenschaften umschließen, haben W I>r ZWOe1 Beispielen gesche
Dieses System hat sicher bleibenden Wer  b

Den Grundgedanken wertvollen Charakterteilung lıeterte
jJung 1111 Gegensatz der Extraversion un Introversion, der
Adaptatıon ZUTFC Außenwelrt oder Innenwelt. In ausgezeichneter Weise
durchgeführt und schr grofßem Materia]l bestätigt 1IST dieser Gegen-
SAtZz be1 Kretschmer SC1IHNCI Teilung der Zyklothymen
Schizothymen. Spatere Arbeiten unfer der Leitung VO roh yaben
diesem Gegensatz noch mehr Inhalt;: danach überwiegt bei den Zyki
en die Assoz1ı1ation ber die Perseveratıon, bei den Schizoiden i15

umgekehrt; die ZEC1ISCH mehr Verteilung der Aufmerksamk
die letzteren mehr deren Konzentration. 16 HELGFTE Arbeitvon

Conrad (Der Konstitutionstypus als genetisches Problem, 194
vertieft diese Teilung noch sowohl nach der Seıite des Körperbaues
W as unSs j1er wenı1ger INtereSSICKT, als nach der psychıschen Seite.
nach verhält sich der Zykloide ZzUum Schizoiden aÜhnlich WI1IEe das Kind
Z Erwachsenen. eım Eersteren herrscht die totale, ganzheitliche
Auffassung der Außenwelt; be1 letzterem die einzelheitliche anal
tische Auffassungsweise VO  m Die zyklothyme Struktur 1SE dasEr-
gebni1s konservatıven Entwicklung, die schizothyme daseın

Npropulsiven Entwicklung, die neuen Ziel treıbt. Dasselbe
findet bestätigt für en Körperbau.

Danach scheint uns das Wertvollste der nEUeEren Entwicklung neb E
der englisch-amerikanıschen quantıtativen Korrelationsrechnung
e6ue Temperamententeilung vo Heymans un: die Charaktertypolog
VO'  j Kretschmer.


